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Buch

Unzählige Ratgeber sind über die Liebe geschrieben worden, in allen Fa-
cetten wurde das unordentliche Gefühl, das wir Liebe nennen, beleuch-
tet. Wir haben erfahren, wie wir unsere Liebe jung halten, wie wir feu-
rige Liebhaber werden und warum Männer nicht zuhören können. Hat 
es uns weitergeholfen? Nicht wirklich, denn in der Tat ist es nicht damit 
getan, das richtige Buch zu lesen, und alles wird gut. Warum dies so ist, 
erklärt Richard David Precht in seinem neuen Buch auf ebenso fundierte 
wie anschauliche Weise: Wie bereits in „Wer bin ich“ unternimmt er eine 
abenteuerliche Reise in die unterschiedlichsten Disziplinen der Wissen-
schaft und lotst den Leser dabei heiter und augenzwinkernd durch den 
Parcours der Liebe – an deren Unordentlichkeit wir uns am Ende wohl 

gewöhnen müssen.

Autor

Richard David Precht, Philosoph, Publizist und Autor, wurde 1964 in 
Solingen geboren. Er promovierte 1994 an der Universität Köln und ar-
beitet seitdem für nahezu alle großen deutschen Zeitungen und Sendean-
stalten. Precht war Fellow bei der »Chicago Tribune«. Im Jahr 2000 wur-
de er mit dem Publizistikpreis für Biomedizin ausgezeichnet. Er schrieb 
Romane und Sachbücher. Mit seinem Philosophiebuch »Wer bin ich - 
und wenn ja, wie viele?«, das monatelang an der Spitze der Bestsellerli-
ste stand,  begeisterte er Leser wie Kritiker. Richard David Precht lebt in 

Köln und Luxembourg.

Von Richard David Precht ist im Goldmann Verlag außerdem erschienen:

Wer bin ich – und wenn ja, wie viele? (31143)
Die Kosmonauten (47221)

Die Instrumente des Herrn Jørgensen (mit Georg Jonathan Precht, 47115)
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Er klär mir, Lie be!

In ge borg Bach mann
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EIN LEI TUNG

Män ner wol len auf die Ve nus 
und Frau en ein Mars 

Wa rum es mit Bü chern über die 
Lie be so schwie rig ist

Dies ist ein Buch über Frau en und Män ner. Und über et was 

sehr schö nes Selt sa mes, das zwi schen ih nen pas sie ren kann – die 

Lie be. Die Lie be ist das be lieb tes te The ma des Men schen. Ro-

ma ne ohne Lie be sind sel ten, Fil me ohne Lie be noch sel te ner. 

Auch wenn wir nicht im mer über die Lie be re den, so ist sie uns 

gleich wohl im mer wich tig. Mög li cher wei se war das nicht im mer 

so in der Ge schich te der Mensch heit. Aber heu te, so scheint es, 

ist dies der Stand der Din ge. Kein Deo wan dert ohne Lie bes ver-

spre chen über den La den tisch, und kei nem Popsong fällt noch 

ein an de res wich ti ges The ma ein.

Das The ma Lie be ist ge wal tig. Es um fasst na he zu al les. Von 

»Wa rum gibt es über haupt Mann und Frau?« bis »Was muss ich 

tun, um mei ne Ehe zu ret ten?«. Und es ist ufer los. Man kann 

Frau en mit schie fer grau en Au gen lie ben und Voll mond näch te in 

der Tai ga. Man kann sei ne Ge wohn hei ten lie ben und Män ner, 

die Zahn pas tatu ben or dent lich aus drü cken. Man kann Si am-

kat zen lie ben und blu ti ge Steaks, den Köl ner Kar ne val und bud-

dhis ti sche Klos ter stil le, Be schei den heit, ei nen Sport wa gen und 

sei nen Herr gott. Man kann all dies ge trennt lie ben. Man kann 

es pa ral lel lie ben. Und man ches so gar gleich zei tig.

Von all die sem vie len Lie ben und Lie bens wer ten geht es in 

die sem Buch nur um das eine: um die ge schlecht li che Lie be zu 

ei nem Lie bes part ner. Ein Buch über die Lie be kann man nicht 

schrei ben, und dies ist kein Buch über al les. Das The ma Frau und 
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Mann (auch Frau und Frau und Mann und Mann) ist schwie rig 

ge nug. Denn die ge schlecht li che Lie be ist hoch ver däch tig; als 

ein Su jet näm lich, an dem sich zwar die bes ten Dich ter, aber nur 

sel ten die klügs ten Phi lo so phen ver sucht ha ben.

So wich tig sie uns ist, in der abend län di schen Phi lo so phie gilt 

die ge schlecht li che Lie be seit Pla ton als U-Mu sik. So lan ge Phi-

lo so phen den Men schen über sei ne Ver nunft de fi  nier ten, war die 

Lie be kaum mehr als ein Un fall, eine Ver wir rung der Ge füh le 

mit be dau er li chen Fol gen für den um ne bel ten Ver stand. Ge füh le 

als Her ren oder Her rin nen un se rer See le wa ren lan ge dis qua li fi -

ziert. Denn was man nicht als ver nünf tig aus wei sen konn te, da-

rü ber woll te man lie ber schwei gen. Die be kann ten Aus nah men 

in der Ge schich te der Phi lo so phie be stä ti gen die se Re gel. Fried-

rich Schle gel, Ar thur Scho pen hau er, Søren Ki erk ega ard, Fried-

rich Nietz sche, Jean-Paul Sart re, Ro land Bar thes, Mi chel Fou-

cault oder Ni klas Luh mann mö gen noch so viel Be den kens wer-

tes über die Lie be ge sagt ha ben – mit ei ner Vor le sungs rei he über 

die Lie be macht sich ein Phi lo soph in der aka de mi schen Welt bis 

heu te ver däch tig, und der Spott sei ner Kol le gen ist ihm si cher. 

Die Phi lo so phie ist ein sehr kon ser va ti ves Fach, und die Vor be-

hal te sit zen tief. Wahr schein lich gibt es bis heu te weit mehr in-

tel li gen te phi lo so phi sche Bü cher über for ma le Lo gik oder über 

das Ka te go ri en pro blem bei Kant als über die Lie be.

Im Ge gen zug al ler dings wird nie mand al len Erns tes auf die 

Idee kom men wol len, die Prob le me der for ma len Lo gik wich-

ti ger für das Mensch sein zu fi n den als die Lie be. Doch mit den 

Skal pel len der Phi lo so phie, so scheint es, lässt sie sich schwer 

se zie ren. »Die Lie be ist die un be greifl  ichs te, weil grund lo ses te, 

selbst ver ständ lichs te Wirk lich keit des ab so lu ten Be wusst seins«, 

mein te Karl Jas pers. Sie ist schlüpf rig und schwer zu fas sen. Aber 

ha ben es die Psy cho lo gen leich ter? Oder gar, wie es neu er dings 

schei nen will, die Che mi ker und Bi o lo gen? Wis sen sie, wo sie 

her kommt, die Lie be, und wa rum sie so oft da hin geht? Und was 

macht sie mit uns in der Zwi schen zeit?
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Die Lie be ist das viel leicht wich tigs te The ma an der Schnitt-

stel le von Na tur- und Geis tes wis sen schaft. Sie er schließt sich 

we der durch Lo gik noch durch eine phi lo so phi sche »Letzt be-

grün dung«. Aber soll te man des halb den Sta tis ti kern das Feld 

über las sen, den Mei nungs um fra gen, den Psy cho-Ex pe ri men ten, 

den Blut a na ly sen und Hor mon tests?

Viel leicht ist die Lie be auch da für zu kost bar. Zu wich tig und 

komp li ziert auch für die schlau en Rat ge ber zum Lie bes- und 

Be zie hungs ma na ge ment. Ihre Zahl ist na he zu un be grenzt, ihr 

Ein fl uss schwer ab zu schät zen, aber si cher zu fürch ten. All die 

klu gen Tipps, die ver ra ten, mit wel chem Ge heim plan man den 

rich ti gen Part ner oder die rich ti ge Part ne rin fi n det, wie man 

sei ne Lie be jung hält, wie man ein feu ri ger Lieb ha ber oder eine 

feu ri ge Lieb ha be rin wird und bleibt. All die Tech ni ken über und 

un ter der Bett de cke, das Hand werk und die »Kunst des Lie bens« 

wur den hand lich be schrie ben. Und die ver ball horn te Hirn for-

schung ver rät uns in hun dert Ti teln, wa rum Frau en mit der rech-

ten Ge hirn hälf te den ken und Män ner mit der lin ken und wes-

halb Män ner eben nichts im Kühl schrank fi n den und Frau en 

nicht ein par ken kön nen. Män ner wer den durch Sex glück lich 

und wol len im mer auf die Ve nus. Frau en da ge gen su chen die 

Lie be oder zu min dest ein Mars, denn auch Scho ko la de macht 

Frau en glück lich. Man muss also nur das rich ti ge Buch le sen, 

und man lernt sich und den an de ren end lich ken nen. Al les wird 

gut. Und wenn schon nicht im wirk li chen Le ben, so im mer hin 

auf den Buch sei ten.

Tat säch lich wis sen wir nicht sehr viel. Und die Fra ge nach 

Mann und Frau und ih rer wech sel sei ti gen An zie hung und Zu-

nei gung ist ide o lo gisch ver här te ter als jede Po li tik. So wich tig sie 

uns ist – ge ra de bei der Lie be be gnü gen wir uns ger ne mit Halb-

wis sen und Halb wahr hei ten. An ge sichts der Be deu tung und der 

Bri sanz des The mas ein er staun li cher Be fund. Wir sind froh für 

jede ein fa che Er klä rung, las sen uns sa gen, wie die Män ner und 

die Frau en sind, ob wohl wir in un se rem täg li chen Le ben nur 
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Cha rak te ren be geg nen und kei nen Ge schlech tern. Trotz dem 

sind wir bei den Ant wor ten zu meist we ni ger wäh le risch als beim 

Klin gel ton un se res Han dys, den wir so lan ge aus su chen, bis wir 

mei nen, dass er tat säch lich zu uns passt.

Ge gen all dies ist es an der Zeit, die Fra ge nach Mann und 

Frau und nach der Lie be aus den al ten und neu en Wür ge grif-

fen und Welt bil dern zu be frei en. Die Mess lat te liegt hoch: »Was 

Prü gel sind, das weiß man schon; was aber Lie be ist, das hat 

noch kei ner he raus ge bracht«, ver mu te te be reits Hein rich Hei ne. 

Viel leicht muss man es auch nicht selbst he raus brin gen wol len. 

Etwa, weil es die Lie be gar nicht gibt. Und viel leicht reicht es 

schon, den »Wahn sinn der Göt ter« des Phi lo so phen Pla ton und 

das »Ge spenst« des Mo ra lis ten La Roche fou cauld mit Wor ten 

gut zu um zin geln, auf dass sie sich ge nau er zu er ken nen ge ben.

Die Lie be ist eine Welt, in der star ke Emo ti o nen bun te Vor-

stel lun gen aus lö sen. Das teilt sie mit der Kunst und mit der Re-

li gi on. Auch hier ha ben wir es mit Vor stel lungs wel ten zu tun, 

die ih ren Wert in der un mit tel ba ren sinn li chen Er fah rung ha ben 

und nicht in Ver nunft und Wis sen. Man mag also mei nen, dass 

die se glei ten de Lo gik der Lie be ih ren ei gent li chen Platz nur in 

der Li te ra tur ha ben kann, die sie, nach An sicht man cher Phi lo-

so phen und So zi o lo gen, so gar er fun den ha ben soll. Aber sind 

wir mit den Dich tern wirk lich schon am Ende?

In ei nem Ka pi tel mei nes Bu ches Wer bin ich? hat te ich in ei-

nem klei nen Ka pi tel über die Lie be nur mit der Ta schen lam pe 

in den Nacht him mel ge leuch tet. Es mach te mich selbst neu gie-

rig, eine Ga la xie zu er kun den und ein Uni ver sum zu ver mes sen, 

das uns so ver traut ist und so fremd zu gleich. Denn ers tens hat 

die Lie be vor al lem mit uns selbst zu tun, je den falls im mer mehr 

als mit ir gend je man dem an de ren. Und zum zwei ten scheint es 

zur Lie be da zu zu ge hö ren, dass sie sich dem Lie ben den selbst in 

ge wis ser Wei se ver birgt. Die Lie be spielt nicht mit ganz of fe nen 

Kar ten – und das ist na tür lich gut so. Un se re Be geis te rung und 

Be ses sen heit, un se re Lei den schaft und un se re komp ro miss lo se 
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Komp ro miss be reit schaft ge dei hen nicht bei tag hel ler Be leuch-

tung. Sie brau chen auch im mer das Dun kel, das die Lie be um-

gibt.

Wie schreibt man da rü ber ein Buch? Über et was so Pri va tes, 

Un ent hüll tes, wun der voll Il lu si o nä res wie die Lie be? Nun, aus 

die sem Buch wer den Sie nichts ler nen, das Ihre Fä hig kei ten im 

Schlaf zim mer ver bes sert. Es hilft Ih nen auch nicht wei ter bei Or-

gas mus-Schwie rig kei ten und Eif er suchts-At ta cken, Lie bes kum-

mer und Ver trau ens schwund in den Part ner. Es er höht nicht Ihre 

At trak ti vi tät. Und es ent hält kei ne Tipps und kaum klu ge Rat-

schlä ge für den All tag zu zweit. Viel leicht aber kann es dazu bei-

tra gen, dass Sie sich über ein paar Din ge be wuss ter wer den, die 

Ih nen vor her un klar wa ren; dass sie Lust ha ben, die ses so ver-

rück te Reich ge nau er zu ver mes sen, in dem wir (fast) alle le ben 

möch ten. Und mög li cher wei se den ken Sie ge mein sam mit mir 

ein we nig über Ihr ge schlecht li ches und so zi a les Rol len ver hal-

ten nach und über Ihre als selbst ver ständ lich und nor mal ein-

ge schlif fe nen Re ak ti o nen. Viel leicht ha ben Sie Lust, in Zu kunft 

manch mal ein we nig in tel li gen ter mit sich selbst um zu ge hen – 

aber na tür lich nur, wenn und wann Sie möch ten.

Ge nau da rin, so den ke ich, liegt heu te der Sinn von Phi lo so-

phie. Sie för dert kei ne gro ßen Wahr hei ten mehr zu Tage, son-

dern sie macht, bes ten falls, neue Zu sam men hän ge plau si bel. Das 

ist nicht we nig. Als Sach wal ter der Lie be al ler dings ha ben die 

Phi lo so phen heu te star ke Kon kur renz. Bü cher zum The ma wer-

den von Psy cho lo gen ge schrie ben, von Anth ro po lo gen und Eth-

no lo gen, von Kul tur his to ri kern und So zi o lo gen und in letz ter 

Zeit ver mehrt von Che mi kern, Gen eti kern, E vo lu ti ons bi o lo gen, 

Hirn for schern und Wis sen schafts jour na lis ten.

Aus al le dem er wach sen vie le in te res san te Ein sich ten. Nor ma-

ler wei se al ler dings le ben sie alle brav ne ben ei nan der wie ver-

schie de ne Tier ar ten in ei nem Bi o top, die sich nur sel ten ein mal 

di rekt be geg nen. »Der Mensch ist ein Tier«, »Der Mensch ist 

Che mie«, »Der Mensch ist ein kul tu rel les We sen« – in je dem 
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Fall fällt die Ant wort da rauf, was Lie be ist, ganz an ders aus. 

Und die Fra ge nach der Treue, nach Bin dun gen, nach Ge fühls-

schwan kun gen, nach der Fas zi na ti on der Ge schlech ter für ei nan-

der wer den je des Mal völ lig an ders er klärt.

Das ist umso er staun li cher, als nie mand be strei ten wird, dass 

sie im wah ren Le ben doch ir gend wie alle in ei nan derspie len. Ver-

rät nicht die Tat sa che, dass je der von »Lie be« re det, dass es 

um das Glei che ge hen soll? Doch wie schlägt man da die Brü-

cke zwi schen dem Spa nisch der So zi o lo gen und dem Chi ne sisch 

der Gen eti ker? Wo liegt zwi schen Tes tos te ron und Phe nyl ethyl-

amin, Selbst be spie ge lung und Fort pfl an zungs drang, Gesamt-

fi tness und Er war tungs er war tun gen das Ge mein sa me? Wie 

hängt das eine mit dem an de ren zu sam men? Gibt es eine Hie-

rar chie? Sind es pa ral le le Wel ten? Oder ist al les auf et was an-

de res rück führ bar?

Der Blick in die Fach li te ra tur of fen bart ein Ne ben ei nan der 

von De fi  ni ti o nen und Ho heits rech ten. So zi o lo gen las sen die 

Che mie der Lie be acht los bei sei te, Lie bes-Che mi ker da ge gen die 

So zi o lo gie. Viel leicht gibt es ge ra de noch ein ele men ta res Ver-

ständ nis der Na tur wis sen schaft ler un ter ei nan der und im Club 

der Geis tes wis sen schaft ler. Da zwi schen liegt eine schier un ü ber-

brück ba re Kluft.

Die se Kluft ist es, die mich in te res siert, weil es sie mei nes Er-

ach tens näm lich nicht ge ben müss te. Seit Kin der ta gen be wegt 

mich eine nicht nach las sen de Fas zi na ti on für die Zo o lo gie. Stär-

ker als jede an de re Wis sen schaft schlägt sie für mich den mys ti-

schen Fun ken aus un se rem Da sein. Und ein gro ßer Teil mei ner 

qua si-re li gi ö sen Er leb nis se ist zo o lo gi scher Na tur. Gleich wohl 

lese ich bi o lo gi sche Er klä run gen heu te oft kri tisch. Die meis ten 

ih rer Vo raus set zun gen sind un ge klärt, ihre Axi o me ohne fes ten 

Halt. Ge ra de die Nähe zum Fach er zeugt in mir gro ßen Ver-

druss, wenn Bi o lo gen selt sa me Din ge be haup ten. Und über kein 

The ma ha ben Bi o lo gen so viel Selt sa mes ge schrie ben wie über 

Mann und Frau. Vie le Aus sa gen über die Bi o lo gie un se res Be-
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geh rens ge hö ren ohne Zwei fel zu den Tief punk ten der Zunft, 

un ter stützt und po pu la ri siert von Psy cho lo gen, die im Na men 

der Bi o lo gie zu spre chen glau ben.

Bei der Kri tik da ran hilft die phi lo so phi sche Schu lung. Man 

kann sa gen: Ich in te res sie re mich für den Geist aus na tur wis-

sen schaft li cher Pers pek ti ve und aus geis tes wis sen schaft li cher 

Pers pek ti ve für die Na tur. Ich mag den schnör kel lo sen Drang 

nach Klar heit in den Na tur wis sen schaf ten und das in tel li gen te 

»Gleich wohl …« der Geis tes wis sen schaf ten glei cher ma ßen. Ich 

ge hö re kei ner Frak ti on an und muss nie man den ver tei di gen. Ich 

glau be nicht, dass es nur ei nen pri vi le gier ten Zu gang zur Wahr-

heit gibt. Ich bin kein Na tu ra list, der den Men schen na tur wis-

sen schaft lich für er klär bar hält, und kein Ide a list, der meint, 

dass man auf das Wis sen der Na tur wis sen schaf ten ver zich ten 

kann. Ich glau be, dass es bei des braucht: Phi lo so phie ohne Na-

tur wis sen schaft ist leer. Na tur wis sen schaft ohne Phi lo so phie ist 

blind.

Es gibt kei ne zu ver läs si ge Wis sen schaft von der Lie be. Al len 

Ver spre chen zum Trotz. Auch die neu er dings so häu fi g an ge-

führ te Hirn for schung ist es nicht. Denn na tür lich den ken Frau en 

nicht mit an de ren Hirn re gi o nen als Män ner, son dern mit den 

gleichen. Selbst Schim pan sen den ken mit den glei chen Hirn re-

gio nen. Die Ge hir ne von Frau en und Män nern sind ana to misch 

na he zu un un ter scheid bar und phy si o lo gisch sehr ähn lich. An-

sons ten wä ren Frau en mit ty pisch »männ li chen« Ei gen schaf ten, 

die her vor ra gend ein par ken kön nen, ge stört. Und Män ner, die 

gut zu hö ren kön nen, wä ren krank.

Auf der Su che nach ei ner Ant wort auf die Fra ge nach der 

Lie be wer de ich ver su chen, Dis zip li nen ganz ver schie de ner Cou-

leur frucht bar zu ma chen und sie auf ei nan der be zie hen. Die Le-

ser von Wer bin ich? wer den da bei ei ni gen Phi lo so phen wie der-

be geg nen wie ver trau ten Ge sich tern. Aber sie ler nen auch neue 

ken nen, wie Ju dith But ler, Gil bert Ryle, Will iam James oder Mi-

chel Fou ca ult. Aus führ li cher noch fällt der Blick auf Bi o lo gen 
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wie Will iam Ha mil ton, Des mond Mor ris, Ro bert Tri vers und 

Ri chard Dawk ins. Und auch ein zel ne So zi o lo gen ge ra ten ins 

Vi sier, etwa Erich Fromm und Ul rich Beck. Wie der ein mal geht 

es da bei nicht um eine Aus wahl der »wich tigs ten« Den ker und 

Den ke rin nen der Lie be. Die ge nann ten Per so nen, so be deu tend 

sie sind, sind nicht re prä sen ta tiv, son dern tre ten auf und ab im 

Dienst un se res The mas.

Um die Bi o lo gie der Lie be zu ver ste hen, muss man eine Vor-

stel lung da von ha ben, was die Evo lu ti on ist und wie sie sich 

voll zo gen ha ben könn te. Es be deu tet, die Fun da men te zu un-

ter su chen, auf de nen die heu te so po pu lä ren The o ri en von den 

ver schie de nen bi o lo gi schen In te res sen und Aus rich tun gen von 

Mann und Frau ste hen. Die Ka pi tel 1 bis 5 fra gen nach den bio-

lo gi schen und kul tu rel len Grund la gen un se rer Ge schlech ter rol-

len. Wo kom men die se Merk ma le und Ei gen schaf ten her? Aus 

un se rem tie ri schen Erbe, aus der Stein zeit oder aus der Ge gen-

wart? (1. Ka pi tel) Wel ches Pro gramm ver fol gen un se re Gene, 

und wie wirkt sich das auf uns aus? (2. Ka pi tel) Was ist ty-

pisch weib li ches Se xu al ver hal ten, und was ist ty pisch männ lich? 

Und was weiß man wirk lich da rü ber? (3. Ka pi tel) Funk ti o nie ren 

weib li che Ge hir ne an ders als männ li che? (4. Ka pi tel) Und wie 

groß ist der An teil der Kul tur an un se rem Selbst- und Welt ver-

ständ nis als Frau oder Mann? (5. Ka pi tel)

Der zwei te Teil mit den Ka pi teln 6 bis 10 han delt dann tat säch-

lich von der Lie be selbst. Zu nächst geht es da bei um die Lie be 

im bi o lo gi schen Sinn. Wa rum gibt es sie über haupt? Könn te es 

viel leicht sein, dass die Lie be ur sprüng lich gar nicht für das Ver-

hält nis von Frau und Mann »ge dacht« war? (6. Ka pi tel) Wir 

ver su chen zu fas sen, was die ses un or dent li che Ge fühl ei gent lich 

ist. In je dem Fall ist die Lie be nicht ein fach eine Emo ti on. Aber 

was ist sie dann? Was pas siert ei gent lich in un se ren Ge hir nen, 

wenn wir lie ben? Und was stellt sich um, wenn aus Ver liebt heit 

Lie be wird? Wir er fah ren, wa rum Prä rie wühl mäu se treu sind im 

Ge gen satz zu ih ren rat ten schar fen Ver wand ten aus den Ber gen 
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und was das bei Wühl mäu sen wie bei Men schen mit Che mie zu 

tun hat. Zu gleich al ler dings wird deut lich, dass die wich tigs ten 

Un ter schie de zwi schen Män nern und Frau en ins ge samt we ni ger 

mit Che mie zu tun ha ben als mit Selbst kon zep ten (7. Ka pi tel) 

und frü hen Prä gun gen in der Kind heit (8. Ka pi tel). Wir ler nen 

da bei, dass der Lie bes wunsch nicht nur Nähe und Bin dung be-

kun det, son dern auch Auf re gung und so gar zeit wei li ge Dis tanz. 

Dass Lie be also nicht völ lig selbst los ist und auch et was ganz 

an de res als nur Part ner schaft. (9. Ka pi tel) Die Lie be bün delt 

sehr ver schie de ne Sehn süch te und Vor stel lun gen. Im all täg li chen 

Um gang mit ei nan der ge win nen sie das For mat ei nes ziem lich 

fes ten »Co des«. Lie be ist ein Spiel mit Er war tun gen oder ge-

nau er mit er wart ba ren und des halb auch er war te ten Er war tun-

gen. (10. Ka pi tel) Im drit ten Teil des Bu ches geht es dann um die 

per sön li chen wie um die ge sell schaft li chen Mög lich kei ten und 

Prob le me mit der Lie be heu te. Wa rum ist uns die ro man ti sche 

Lie be so wich tig ge wor den? (11. Ka pi tel) Und gibt es ei gent lich 

über haupt noch »ech te« Lie be, wo na he zu alle Ro man tik längst 

zur Kon sum wa re ver kom men ist? (12. Ka pi tel) Ein Blick auf die 

heu ti gen Schwie rig kei ten im Fa mi li en le ben zeigt, wie schwer es 

ist, Re a li tät und Ide al mit ei nan der zu ver bin den (13. Ka pi tel). 

Und am Ende folgt eine klei ne Bi lanz über den Ur sprung und 

die Schwie rig kei ten im Um gang mit die sem un or dent lichs ten al-

ler Ge füh le (14. Ka pi tel).

Ville de Lux em bourg

Ri chard Da vid Precht im De zem ber 2008
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